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Kennen Sie Fritz und Fränzi? 

Ich meine nicht Onkel Fritz 

und Tante Fränzi, die Ver-

wandten aus einem Zeitalter, 

wo die Kinder nicht Burim 

und Kevin hiessen. Ich meine 

damit das «Schweizer Eltern 

Magazin Fritz+Fränzi». Das 

Heft wird in hunderttausen-

den Exemplaren in den Schu-

len der Schweiz verteilt. Meine 

Kinder bringen es jeweils aus 

der Musikschule heim und 

schmökern darin – manchmal. 

«Sex mit anderen Partnern hat meine Ehe gerettet»

Zum Beispiel im heissen Sommer 2019. Da liest mein 

10-Jähriger in einem Bericht unter dem Titel «Der 

Sex mit anderen Partnern hat unsere Ehe gerettet» 

folgendes: «Stefanie teilt ihr Leben mit mehreren 

Männern. Sie und ihr Mann Jacek kennen sich seit 

14 Jahren. Vor sechs Jahren haben sie beschlossen, 

ihre Erotik mit jeweils anderen Partnern auszule-

ben. (…) Beide treffen sich mit festen oder wechseln-

den Partnern für Sex und Erotik.» «Kein Problem», 

findet Andreas Steinle, Geschäftsführer des deut-

schen Zukunftsinstitutes in Frankfurt: «Liebesprak-

tiken, die lange als Sittenverfall stigmatisiert wur-

den, rücken von den Rändern der Gesellschaft in den 

Mainstream», sagt er dazu im Heft. 

Aufklärung bereits im Kleinkindalter

Die Stiftung Zukunft CH monierte: «Kinder wollen keine 

Eltern, die mit anderen Personen Sex haben. Treue ist 

ein fundamentaler Wert und (…) es darf die Frage 

gestellt werden, ob dies im schulischen Kontext zulässig 

ist.» Aufklärung ist auch Schwerpunkt im Magazin vom 

Februar 2020, das meine Kinder heimbringen. «Auf-

klärung bereits im Kleinkindalter anfangen», lesen wir 

hier. «Wenn eine 3-Jährige ganz selbstverständlich von 

ihrer Scheide spricht», so sei das gut, denn «Kinder 

interessieren sich schon früh für Beziehung und Sexu-

alität», wird eine Sozialarbeiterin einer linksgrünen 

Stiftung, welche grossmehrheitlich durch die öffentli-

che Hand finanziert wird, zitiert. «Schon Kleinkinder 

stimulieren sich selbst», rapportiert sie begeistert.

 

Leuthards Liebesdienste

Das erwähnte «Schweizer ElternMagazin Fritz+Fränzi» 

ist gemäss Eigenwerbung das meist gelesene Eltern-

magazin der Schweiz. Es wird seit 2001 von der 

gemeinnützigen Stiftung «Elternsein» herausgegeben 

und erscheint zehn Mal im Jahr. Die Stiftung wirbt 

prominent mit Doris Leuthard. Die Ex-Bundesrätin ist 

offenbar von der Herausgeberin Ellen Ringier (das ist 

die vom «Blick») begeistert: Frau Ringier thematisiere 

«faktenorientiert und ohne Tabus. Dafür verdient sie 

meine Anerkennung und meinen aufrichtigen Dank», 

meint Leuthard. Leuthards Liebesdienste lohnten sich 

für sie: Ringier dankte es, indem der Konzern Leut-

hard zur «Sonnenkönigin» kürte oder sie kurz «Die 

Beste» («Schweizer Illustrierte») nannte. Eine Hand 

wäscht die andere.

Aufklärung im Klassenzimmer

Zurück zur Aufklärung unserer Kinder: Im Zuge des 

Lehrplans 21 werde die Aufklärung im Klassenzim-

mer breit diskutiert, lese ich in «Fritz+Fränzi». «Eine 

zu frühe Sexualisierung gibt es nicht», findet die Sozi-

alarbeiterin der linksgrünen Stiftung. Ein eher femi-

nisiertes Männerbild propagiert ein anderer Aufklä-

rer: Unsicherheit gehöre zur Männlichkeit. Prominent 

platziert: Ein Bild, das zwei Schwule beim Liebes-

spiel zeigt. 

 

Wobei dann bei aller Offenheit, die propagiert wird, 

die Verantwortlichen genau darauf achten, den Rah-

men, der ihnen die Political Correctness lässt, nicht zu 

sprengen: Wenn ein Mädchen der Sexualkundelehre-

rin erzählt, «es werde seinen Mann dereinst nicht aus-

suchen dürfen», kritisiert sie das als Lehrerin nicht. 

Das Lernziel für die Jugendlichen heisst also: Normal zu 

sein ist komisch, Zwangsheiraten sind ok. So also wer-

den unsere Kinder aufgeklärt.
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Aufklärung heute 
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Schwul sein ist erstrebenswert, Zwangsheiraten sind okay. So werden unsere Kinder «aufgeklärt». Ein Streifzug durch die  

parastaatliche Kinder-Aufklärung.

«Das Virus mag ein übler Geselle sein, aber es ist dafür 

verantwortlich, dass die Grenzen wieder kontrolliert 

werden, dass die EU in all ihrer prangenden Unwich-

tigkeit dasteht, dass die Grünen und Greta nicht nur 

die Klappe halten, sondern alle westliche Welt sich in 

Ruhe vergegenwärtigen kann, wie eine Gesellschaft 

und die zu ihr gehörende Wirtschaft aussähen, wenn 

diese Figuren das Sagen hätten. Das wird sich in den 

nächsten Wochen noch deutlich offenbaren.»

Michael Klonovsky, Publizist, auf seinem Blog 

«Acta diurna», 22.3. 2020

Das aktuelle Zitat« »


